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Ein Stiicklein Erde

Ty gejtehe befdhdmt, daf id)y mich der heimat-
lichen €rde o fehr entfremdet hatte, daf mix die
Wege am Bach und die Striche im Wald in Ber-
geffenbeit geraten waren. Jch) war 3u weit in die
Welt bHinausgefabren, bHatte u bdiele fremde
Stddte und Menfdhen gefeben, alsd daf idy bei
der Niidtebr in dag Land gwifden Wlven und
Jura den NRuf der Vdgel und die Spradye Ddes
Windes nody verftand. Dies alles (ag dabhinten,
war abgetan und erledigt wie ein audgetragenes
Paar Sdube, wie ein Gpielzeug aus der Kin-
derzeit. Td) wurde {efhaft in der Stadt und ge-
wann mir Freunde, die midh befudhten und die
iy wieder befudhte. Jch hatte meine Axbeit, eine
helle Gtube mit Blidiern und Bildern an den
Wanden; nad) Feierabend trant idh ein Slag
per(fiiffigen Ttwanner wann immer e$ mir ge-
fiel. T war zufrieden, war fozufagen faft zu-
frieden.

Und dennod) fehlte miv eines; i) Hatte wiedet
Gehnfucht nady dem Land. Jch {plicte das feit
jenem Abend, da ich dag Kornfeld fah. Die
prallen 2Abren fdhwantten auf den Halmen, ihr
Naufdhen war wie ein Sebet. T langte bHinein
in die tnifternde Wdelle und flihlte die herbe Kraft
der Crde ieder. Dann fand idy feine Nube mebhr,
big idh in dffentlicher Steigerung eine Landpar-
selle am Finfenbhubel exjtanden Hatte.

Nun Habe ich ein Stiicdlein Grund und Boden,
notariell vexjdhrieben und bezabhlt. Fch bin ein
freier Wrann auf freiem Eigen. BVielleicht baue id)
[pdter ein Haug auf meinem Land; aber das {teht
noch in ungeviffer Ferne. Wabhvfcheinlich bHabe
i) midy deghalb zu dem Kauf verjtiegen, weil idh
bon Bauern abjtamme und weil miv das Bauern-
[eben al8 das Sddnfte auf Erden erfcheint. Jch
hdtte natdclich ebenfogut ein uto faufen thn-
nen, um darin in der Welt herumzufabhren. Das
bdtte dem Juge der Jeit viel beffer entfprochen
und wdre aud fiiv meine Gefdhdfte weit niiglidyer
getwefen. Aber i) habe es vorgezogen, dem Nuf
- meines Blutes 3u folgen.
€in Bauer fehrt immer wieder um Land 3u-
viid. ‘

€3 ift nur ein fdhmaler und nicht einmal febr
abtraglicher Landjtreifen an {teiler Halde Hor der
Gtadt. Aber id) bin trogdem {tolz darauf, wie auf

ein bhalbes Konigreid). Denn auch {iber meinem
GSrunditlict wechieln die PYabhreszeiten mit ihren
Gtimmungen, aud) auf mein Gtiictlein Erde fallen
tegen und Gchnee und brennt die Gonne, jedes
3u feiner Jeit und gered)t bemeffen.

Al Srundbefiger fteigt man in der Uchtung
der Leute; ald Srundbefiger riidt man ing be-
dDdchtige, wilrdige Mannesalter ein; ald Srund-
befiger wird man Eigentiimer eines fleinen, flein-
ften Teils feines irdifchen Vaterlandes; tolirde
{ich jeder ein Gtiictlein Erde leiften fdnnen, dann
gdbe es bald feine Rommuniften, Wnardhiften
und politifchen Handel mehr. Merfiolivdig, daf
nod) feine Negierung auf diefen Sedanfen ge-
fommen ijt.

Am Gonntagmorgen gehe idy nicht mebr, oie
bigher, jum Wperitif, fondern madhe einen GSpa-
3iergang 3um Finfenbubel Hinaus. Mit meinem
Kndblein fpringe id) {iber den BVady und fteige mit
ihm bis an die obere Grenze unjeres Landijtrei-
feng, bon wo der Blict (iber den grdften Teil des
Geelandes big 3u den fern bverfdhimmernden
Alpen freigegeben wird. Da oben ift alles
fo felertdglich, fo Jtill und gut. Heller, warmer
Gommermorgen ({egt wie Gotted Segen (iber dem
Srunditiic, und die Welt, fo weit man 3u {dhauen
bermag, ift wie ein Haudh von Blau und Griin.
DOftmals bleibe idy eine fleine Weile ftehen, um
Atem 3u {dhdpfen, den Sdhweif don der Stirne
3u wifdhen und bhinunter in die Tiefe (iber die
OGtadt und die Ddrfer hinwegzublicen.

Aber ich) andere auch) an andeven Tagen 3u
meinem Gtiidlein Erde hinaus, es braudt nidt
gerade Gonntag zu fein. Wenn mir etoas Un-
ebenes, Widertodrtiges fiber den Weg gefrodhen
ffit, befudhe ich mein Land. Friiber fudhte idh in
unguten Gtunden Trojt bei Feremias Sotthelf
oder Gottfried Keller; heute finde ich) Wiederauf-
tidhtung auf meinem Srunditicd. Wenn iy midh
dem Landftreifen ndbere, oird wie durd)y Jauber-
band alle Gorge von mir genommen; id) {piice
Lujt, midy niederzumwerfen und die Finger in die
braune €rde 3u graben. Fedem Borlibergehen-
den begegne ich wie einem Freund, und ich fiihle,
daf Gott in mir ijt, aber noch mebr in dem Stiid-
lein €rde, dag i) mein eigen nenne.

Gebt euch diefen Landjtreifen an, der {ich bom
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Talgrund in berzbaftem Scdhwung in die Hohe
hebt und, in dex Mitte durdy eine Rebmauer quer
unterbrochen, im obern Teil fiber fich felber Hin-
ausfteigt. Wenn man fid)y unten beim Badh ein
enig blict und frlimmt, um in ridhtigem Vin-
fel Hinaufzublicten, dann fdllt die obere Srund-
jtlidgrenze genau mit der Horizontlinie Zujam-
men. It e nidt tedjtlich fliv einen BVauern, fein
Land fo eng mit dem Himmel und dem Unend-
[ichen perfdhmiftert 3u wiffen?

Auf meinem Srund und Boden madhe idh
fmmer neue Entdecfungen. Eigenartig erging es
mir mit der Mebmauer: WUnfdnglidy exjdhien fie
miv alg [dftiges Uberbleibfel und Hindernis einer
rationellen Bewiv{daftung, idh jdhdste fie fiix
nicdhts; nady und nady aber gewshnte id) midy an
fie, und beute ift fie in meinen ugen das
Sdynfte bon allem. Die Mauer gibt meinem
Grunditiid Raumivirfung und NRelief; die graue,
gelbliche, da und dort ing Biolette und Brdun-
liche getdnte Patina der handlicdh aufeinanderge-
fligten Fura-Brudhfteinplatten fpridht vbon Dauer
und Beftand. Diefe Mauer ift dasd Fefte und So-
[ide auf meiner Parzelle. Von oben wudert
Waldrebe {iber fie hinab, don unten flettert Efeu
an {hr hodh, und wenn in hren Riten und Fugen
Mauerpfeffer, Hauswurz, Frauenbaar und
Oteinbredy ju griinen und bllihen beginnen, dann
mdchte ich gerne wiffen, wag meiner Rebmauer
nod) zu vergleichen ift. Th bin redht{chaffen ber-
[iebt in fie.

Wenn bder Bauer, dem ih dad Land jur
Nusung gegeben, im Frihling die Senfe durchs
hohe Srag [dwingt, daf es firrt und raufdt,
dann it e8, alg ob die Erde atmete, dann riedht e$

fajt fo frdftig und wiivzig wie die erfte Mahd im
Weal auf dem grofelterlidhen Heimwefen damals
in meiner Jugendzeit. Wenn idy diefen NRudy in
der Mafe habe, wird mir alles wieder gegenwdr-
tig: die RKihe im Stall, die RKleewiefe, der Mift,
der plaudernde Brunnen, dag Gejumm der Bie-
nen in den RKamillenftauden und das Raufdhen
deg nafen Tannenwaldes auf Egg. O, wie gut
ar das!

Gdyon  {ft ed 3u allen Jeiten auf meinem
Srunditiidt, aber {iber alles {chon ift es im Herbft,
toenn fid) die €rde jur Nube legt. Wiv {dhauen
in den Himmel, obhne geblendet 3u werden; das
Flimmern und Kniftern {iber den Wiefen hat auf-
gebort, es it etwas Jartes wie Milcdhgras, ettoas
Hilbes und Falbes in die Atmofphire gefom-
men; Gdyatten {ind ed nod) nidyt, aber bald find
fie da. €8 ijt ein Ubergang.

Und binnen furzem wirbelt Gdhnee auf meinen
Grund und Boden Hernieder. Etwasd Neines und
CEngelbaftes liegt dann auf der Erde, und das
Grag {dhaut nur nody mit feinen Spigen ausd dex
weifen Fldde Heraus. Dann wandere idy wie-
der 3um Finfenhubel Hinaus, trinte die Wugen
boll bon dex fdlteduftenden Winterlandfdhaft und
griife meinen Landitreifen, der unter dem Wei-
Ben einem neuen Friibling entgegentrdumt. Geine
Grengen find verwifdht, aber id) verfudhe es den-
nody in teidjen tiefen Scdhnee der Gemarfung
entlangzufdhreiten. Herrgott, (aff mid) nodh lange
[eben und arbeiten!

€38 it ja fo gut und {hon, ein bifdhen Luft und
Lidht und eigenen Naum um {ich 3u Haben. Was
fodren wir Menfdjen, wenn es die treue Erde
nicht gdbe? Otto Rinnifer.

Die alten Gidgenoflen

Jm ©riithh fing bie Freibheit an zu griinen;
©eit jeme Feuer auf den Bergen lohten,

Die {dhnode Herridhbegierde mit dem roten
Herzblut des bels mufte Oeftreid) fiihnen.

Gantt Jafob mahnt an Graber alter Hiinen
Mit jeinen ftolzen, fiegedmiiden Toten.

Dem ,lebten FRitter” Habt ihr Trofy geboten,
Drei Wal vernidhtet habt ihr Karl den Kithnen!

Fir Freibheit tetd ift euer Blut gefloffen;

bt toarvet feine flugen Diplomaten,

Dod) Manner, derb und wehrhaft und
[entichlojfen.

it auf Kongrejfen frembder Potentaten
Crivarben ihren FRubhm bie Eidgenoifen,
Pein, auf fid) felbjt vertrauend und burd

[Taten.
Heinrich Leuthold

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zérich 7, Riitistrafe 10, (Beitrige nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Beitrigen muBl
das Riickporto beigelegt werden., Druck und Verlag von Miiller, Werder & Co. AG. WolibachstraBe 19, Ziirich Telephon 23527

464



	Ein Stücklein Erde

